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Weg mit den Grillen und Sorgen, 
Brüder, es lacht ja der Morgen 
Uns in der Jugend so schön l 
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Gedanken eijies MiQus. 

(Melodie:.; Am grünen Strand der Spree.) 

Vorbei ist nun der schwere Tag, 

Die Prüfung ist geglückt, 

Die mir so auf der Seele lag. 

Mein Herz hat schwer bedrückt. 

Ja, ich bin durch! Wie nach der Schnur 

Gings bei mir allemal. — 

Zwar bin ich jetzt ein Mulus nur, 

Jedoch nicht mehr Pennal. 

Wie oft ersehnte ich im Traum 
Doch diesen Augenblick, 
In welchem ich der Schule Raum 
Für immer liefs zurück! — 
Nun ist er da ! Auf ihrem Flur 
Steh ich zum letzten Mal. — 
Zwar bin ich jetzt ein Mulus nur. 
Jedoch nicht mehr Pennal. 

In welche Zukunft blicke ich! 

Wie alles in mir strahlt. 

Vor meinem innern Auge sich 

Ganz rosenrot nur malt ! 

Ich sing in Moll, ich sing in Dur, 

Der Text ist mir egal! — 

Zwar bin ich jetzt ein Mulus nur, 

Jedoch nicht mehr Pennal. 

1* 
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Zwar will ich das Kollegium 
Versäumen — nie? — nicht viel, 
Doch wärs von mir doch gar zu dumm 
Und gegen mein Gefühl, 
Wollt ich nicht folgen jeder Spur 
Der Freuden ohne Zahl. — 
Zwar bin ich jetzt ein Mulus nur, 
Jedoch nicht mehr Pennal. 

Da lockt die lange Pfeife mich: 
Ich rauch, so lang ich mag. 
Am Frühtrunk werd ich sicherlich 
Wohl fehlen keinen Tag ; 
Und gehe lustig zur Mensur 

Und mache auch Skandal. — 

Zwar bin ich jetzt ein Mulus nur. 
Jedoch nicht mehr Pennal. 

O herrlich Leben, das mir winkt, 

O schöne Burschenzeit I 

Wenn Wein und Bier im Glas erst blinkt. 

Wird mir das Herz so weit, 

Dafs ich behalte keine Spur 

Vergangner Schülerqual. — 

Zwar bin ich jetzt ein Mulus nur, 

Jedoch nicht mehr Pennal. 
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Die Ankunft, 

Wie pocht mein HerzI — dort, wie ein Stern, 

Erscheint der Turm der Stadt von fern. 

Ein wenig noch Geduld, gar bald 

Macht dort das schnelle Dampfrofs Halt. 

Zum Ziele meiner Wünsche bin ich dann gekommen. 

Und alle Herrlichkeit, von der ich schon vernommen, 

Die mir im Traume, wie im Wachen 

Das Herz so fröhlich konnte machen, 

Die soll ich nun mit eigiren Augen schauen. 

Doch, darf ich auch den schönen Bildern trauen? 

Dort liegt — wie schön! — die Musenstadt, 

Die mich nun bald zum Bürger hat, 

In welcher ich für manches Jahr 

Mein Domicilium aufschlag. 

Dort sollen meine Träume in Erfüllung gehen. 

Dort soll ich wirklich echte Burschenfreiheit sehen, 

Dort soll in allen Menschenpflichten 

Mich mancher Lehrer unterrichten. 

Dort soll ich lernen: Was heifst wahrhaft leben? 

Gern will ich solchem Studium hin mich geben I 

Welch ein Gedränge, welch Gewühl! — 

Kommilitonen, welch Gefühl 

Von Stolz erhebt jetzt meine Brust, 

Wie fühl ich göttergleiche Lust! 

Seht ihr es mir nicht an, dafs ich bei euch will werden 

Solch fröhlicher Student, wie einer nur auf Erden? 

Dafs ich im Leben und im Sterben 

Der Eure bin, nie will verderben 

Nur einen tollen Streich, dafs ich will streben. 

Ganz wie ein echter Bursch allhier zu leben? 
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Sieh da, Bekanntschaft! Lieber Just, 

Dich hier zu treffen, welche LustI 

Du bist doch hier nun schon bekannt, 

Nimm du mich an dein Gängelband I 

„Gewifs, von Herzen gern will ich dich Neuling fuhren^ 

Und unter meinen Augen sollst du brav studieren. 

Wenn deine Gelder nur gut fliefsen, 

Sollst du dein Studium schon geniefsen; 

Der Alma Mater Brüste soUn dich tränken, 

Sie soll dir ihre volle Liebe schenken I** 

Der erste Brief. 

August, was ist mir passiert, 
August, welch Geschicke I 
Denk Dir, wie bin ich blamiert. 
Denk Dir, ich bin d urstigl 

Diesen heifsen Nachmittag 
Gingen unsrer Viere 
Fröhlich in den nahen Hag 
Zu dem schönen B orne. 

Denke Dir, wir fanden da 
Mädchen ganze Haufen, 
Doch das liefs uns kalt — ja, ja. 
Denn wir wollten s — — ingen. 

Als der Zauber nun war aus. 
Und wir auf dem Wege 
Wieder waren hin nach Haus, 
Ei, da ging ich seh lank. 

O, ich kann noch grade stehn. 
Werde auch nicht lärmen. 
Will jedoch zu Bette gehn, — 

Mufs ich nur nicht ge 

horsamer Diener 
A. R. 
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Trinklied. 

(Eigene Melodie.) 

In unserm kleinen, heitren Kreise 
Stimmt an mit Frohsinn den Gesang 
Nach der bekannten alten Weise, 
Beim Takte von der Becher Klang: 

Wer nicht liebt Wein, Weib und Gesang, 
Der bleibt ein Narr sein Leben lang. 

Der Wein erfreut des Menschen Herze, 
Er bringt dem Schmerz Vergessenheit, 
Er schaffet Frohsinn, heitre Scherze, 
Drum kling es mächtig weit und breit: 
Wer nicht liebt Wein, Weib und Gesang, 
Der bleibt ein Narr sein Leben lang. 

Gesang und Lied verschönt das Leben, 
Und glücklich, wer noch singen kann, 
Denn nur dem Guten wards gegeben, 
Drum, jeder Gute stimm mit an: 

Wer nicht liebt Wein, Weib und Gesang, 
Der bleibt ein Narr sein Leben lang. 

Doch über alles ragt die Minne, 

Des Lebens wahrer Hochgenufs, 

Sie dring in alle unsre Sinne, 

P'üll uns vom Wirbel bis zum Fufs: 

Wer nicht liebt Wein, Weib und Gesang, 
Der bleibt ein Narr sein Leben lang. 
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Semester - Barometer. 

(Fachsaufgabe.) 



Semester eins und zwei sind fetter 
Als einst die Topf Ägyptenlands ; 

Da heifst es immer nur 

Bei Bier und Wein, Musik und Tanz. 

Zählt man erst drei, auch vier Se- 
mester, 

Ist man 

noch im Thran, 
Man kneipt vielleicht noch etwas 

fester, 
Examen — ist ein leerer Wahn. 

Semester fünf und sechs wird 

schwüler. 

Der Sinn wird nun 

Zum Ulken wird das Herz nun kühler. 
Bald setzt man auf die Hose sich. 

Im siebenten und achten legen 
Die Falten sich auf unsre Stirn, 
Es tropft von unserm Haupt wie . 
Zermartert wird nun unser Hirn. 

Im neunten und im zehnten endlich 

Schickt uns der Alte 

Doch zeigt man sich nun sehr 

erkenntlich 
Und machts Examen auch ge- 
schwind. 



schön Wetter 



beständig 



veränderlich. 



Regen, 



Sturm und Wind, 
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Ein solches Barometer zeiget 

An jedem Orte sich als fest, 

Ob man nun 'rauf nach München steiget, 

Ob in Berlin sich niederläfst. 

„Fliegende Blätter." 



Freinacht. 

„Freinacht sei heute!" wispert mir 
Freund Just ganz leis ins Ohr. 
,Freinacht? Was ists? Ich sage dir, 
*s kommt mir noch spanisch vor, 
Doch mach ichs mit, was es auch sei, 
Gewifs ists doch 'ne Ulkerei.* 

Es war wohl lang nach Mitternacht, 

Und alles ging nach Haus, 

Als Just und Spund und ich ganz sacht 

Uns machten auf zum Straufs. 

Ganz dunkel wars, es brannt kein Licht, 

Verschwendrisch war die Stadt grad nicht. 

„Heut, Kinder, gibt es einen Jux, 

Der sich gewaschen hat**. 

Sprach Just zu uns, der schlaue Fuchs, 

„Drum machet euch parat 

Und leiht mir willig euer Ohr, 

Dafs ich euch trag die Sache vor.** 

„Wir sind hier jetzt in dem Revier 

Vom alten Bummelfritz, 

Des Wächters, der schon, glaubt es mir. 

Hat einen tüchtgen Spitz. 

,Denn ohne Schnapsen geht es nicht*. 

Sein weiser Mund bedeutsam spricht." 
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„Ich habe eine Flasche hier, 

Worin sein Lieblingstrank, 

Bekommt er die, so weifs er mir 

Dafür wohl grofsen Dank. 

Dann soll er sagen — gebt doch acht! - 

Was er mit seinen Pfeifen macht." 

„Drei Pfeifen hat er um den Hals 

Zum nächtlichen .Gebrauch, 

Und sagen wird er jedenfalls 

Uns die Bedeutung auch. 

Und gibt er diese Pfeifen her, 

So ist der Jux uns nicht mehr schwer.** 

„Die eine Pfeif ergreife ich — 

Doch still, ich hör ihn schrein! — 

Nun, ihr versteht mich sicherlich, 

Ihr werdet euch schon freun. 

Nun setzt euch rasch dort auf den Stein, 

Wir laden ihn dann zu uns ein.** 

„Ei, guten Morgen, Friedrich DornI 

So aufmerksam im Dienst? 

Wir haben hier recht alten Korn, 

Und dafs du uns erschienst, 

Soll für uns eine Mahnung sein. 

Dich mit 'nem Kleinen zu erfreun.** 

„Gewifs, du schlägst es uns nicht aus! 
Na, nimm nur einen, schnell! 
Du bist doch ein fideles Haus, 
Auch kommt ja kein Pudell, 
Der dich erinnert an die Pflicht, 
Und uns gönnt keine Freude nicht.** 

Und ,Mit Verlaub, ich bin so frei* 

Setzt er die Flasche an 

Und zeigt uns gründlich, dafs für drei 
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Er wirklich trinken kann. 

„Nun aber sag uns, Friedrich Dorn, 

Weshalb hast du drei Pfeifen vorn?" 

,Ich will Sie sagen, meine Herrn, 

Wozu die Pfeifen sind. 

Denn jungen Leuten dien ich gern. 

So guter Eltern Kind. 

Die kleinste, die ich bei mir hab. 

Mit der ruf ich die Stunden ab.* 

,Mit dieser hier von schrillem Ton 

Pfeif ich gar schnell Alarm, 

Wenn zu viel Schwärmer mich bedrohn ; 

Und Schutzmann und Gendarm, 

Sie eilen rasch zur Hilf herbei 

Und bringen sie zur Polizei.* 

,Und diese endlich — dabei nahm 
Vom Hals er sich das Band — 
Nur selten erst zum Munde kam 
Bei Raub und Mord und Brand. 

Zum Glück ist ja doch, was soll das? 

Das geht doch über allen Spafs!* 

Ein jeder von uns hatte schnell 
'Ne Pfeif zum Mund gebracht, 
Und aller dreier Ton klang hell 
Und schaurig durch die Nacht. 
Dann aber eilten wir davon, 
Denn, horch ! die Rache nahte schon. 

Vermaledeite Dunkelheit, 

Du wärest mein Ruin! 

Ein Ackerwagen stand nicht weit. 

Durch diesen fall ich hin. 

O weh, nun krieg ich meinen Lohnl — 

Da packt mich einer: ,Hat Ihm schon!* 
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Im Carcer. 

Drei Tage nun soll mich dies Loch besitzen, 

Drei Tage für den nächtlichen Skandal 

Soll ich als armer Sünder hier nun schwitzen: 

So nimm mich auf denn, Ort der herben Qual I 

Hier soll ich sitzen, soll ich einsam träumen 

Und mufs, o Pech, auch das Kolleg versäumen I 

O Cerberus, eh du nun eilst von hinnen 

Und hinter dir den Kerker fest verschliefst, 

Lafs einen tüchtgen Vorrat Bier mir drinnen, 

Das Lindrung mir in meine Seele giefst; 

,0 Gast, lafs alle Hoffnung nun zurücke !* 

Dies Wort zeigt sich am Eingang meinem BKcke. 

Nun hab ich Zeit zu monologisieren 
Wie nur ein Held in einem Trauerspiel, 
Kann auch wohl „Über Glück" philosophieren, 
Zerstreuung habe ich ja doch nicht viel. 
Zur Stärkung will ich nur ein Glas erst leeren, 
Auch Philosophen wird das niemand wehren. 

Ihr kahlen — doch, wo hatt ich meine Blicke? 

Ihr Wände seid ja herrUch tapeziert 

Und ringsherum, ich sehe keine Lücke, 

Mit Sprüchen und Gemälden reich geziert ! 

Ihr, meiner früheren Genossen Zeichen, 

Durch euren Anblick wird mein Unmut weichen. 

Wahrhaftig, jedes Corps hat hier Vertreter, 

Jede Verbindung, jede Landsmannschaft — 

Die Zirkel, Wappen sind davon Verräter — 

Dort haben wir auch eine Burschenschaft. 

Wo so viel Namen im Triumphe prangen. 

Darf mir, dem krassen Fuchs, doch wohl nicht bangen l 
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Da findet sich, mit Tusche schön schraffieret, 
Manch herrlich Bild, aus dem man klar ersieht, 
Welch Mifsgeschick den Maler hergefuhret, 
Weshalb er aus der goldnen Freiheit schied: 
Ein grofses Panorama toller Streiche, 
Zu welchem ich nun auoh mein Teilchen reiche. 

Dort löscht behend ein Studio die Laterne, 

Aufs Wohl der armen Stadt gar sehr bedacht, 

Doch schon zeigt sich ein Schutzmann in der Ferne, 

Denn, siehe, des Gesetzes Auge wacht. 

Der ging mit der Kompresse auf die Strafse, 

Gewifs nicht, dafs der Pudell ihn erfasse. 

Und dort, grad über der Matratze, thronet, 

Auf dunkelschwarzem Untergrund gemalt, 

Ein Bild, das zu beschreiben wohl sich lohnet. 

So schön und herrlich zeigt sich die Gestalt. 

Es läfst sich drin — ich will es kurz benennen — 

Venus von Medici gar nicht verkennen. 

Und nun die Sprüche I Wohl in allen Zungen 

Sind hier Reminiscenzen angebracht. 

Was je ein Klassiker einst hat gesungen — 

Ganz wie für eine Carcerwand gemacht — 

Gedanken eines »Opfers* auszudrücken. 

Hier dients dazu, die Wände rings zu schmücken. 

Wie herrlich wars den meisten doch gelungen. 

Auf sich rasch anzuwenden solchen Spruch I 

In ihre Herzen war, man sahs, gedrungen 

Der alten Meister Sprüche tief genug. 

Und neben , Angeeignetem* erblickte 

Ich auch viel eigne Verse, recht geschickte. 

Und dort — darf ich denn meinen Augen trauen? 
Ist es denn auch kein Traum? Ists Wirklichkeit? 
Ja, einen Namen sollte ich hier schauen 
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Aus einer schon recht lang verflofsnen Zeit. — 
Wie doch des Unstern Schicksals Mächte walten! 
Dort steht (urwahr der Name — meines Alten I 

Und kurz entschlossen schreib ich meinen Namen 

Darunter, sowie Datum, Jahreszahl, 

Schliefs alles dann in einen schwarzen Rahmen 

Und endlich — einmal in der Laune — mal 

Ich einen Apfelbaum, bei dessen Stamme 

Ein Apfel liegt. — Mich keiner drum verdamme I 



Carcerlied. 

(Melodie: Hier im irdschen Jammerthal.) 

Hier aus diesem Jammerort 
War doch jede Freude fort, 
Wenn kein Bier zu haben. 
Doch dafür sorgt Hampelmann, 
Dafs man tüchtig trinken kann, 
Dafs man sich kann laben. 

Doch zu trinken stets allein, 
Würde gar zu traurig sein 
Für uns arme Seelen. 
Darum frisch die Thüre auf: 
Kommet, Freunde, kommt zu Häuf, 
Bringet durstge Kehlen! 

Und wenn drei wir oder vier, 

So hab ich auch Karten hier 

Trotz meiner Bedrängnis. 

Und dann drehn wir früh und spat 

Einen tüchtgen Bieresskat. 

Ein fidel Gefängnis! 



Digitized 



by Google 



— 15 — 



Sie. 

Sie sah mich an so freundlich 
Mit ihren Augen blau, 
Dafs ich im Traum und Wachen 
Sie immer vor mir schau. 

Sie schmiegte sich so traulich 
Im Tanze an mich an; 
Dafs sie seit jener Stunde 
Es mir hat angethan. 

Sie redete so lebhaft — 
Vom Wetter und vom Wind — 
Dafs ich nie kann vergessen 
Dies holde, süfse Kind. 

Sie — ach, sie ist ein Engel 
In menschlicher Gestalt I 
Drum will ich um sie werben, 
Vielleicht bleibt sie nicht kalt! 



Liebesduett. 

Er. 

Wie kann mit meinem Wissen ich mich brüsten! 
Ich kenne alle Berge, Flüsse, Küsten, 
Kann schreiben, lesen, rechnen, zeichnen, reiten 
Und wie ein Held mit bösen Drachen streiten! 
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Sie. 



Wie kann ich schon mit meinem Wissen prahlen! 
Kann backen, kneten, auf der Mühle mahlen, 
Kann häkebi, stricken, nähen, Strümpfe flicken 
Und auch ganz wunderschön Pantoffel sticken l 

Er. 

Wer kann mich wohl im Wissen noch erreichen! 
Kann Griechisch und Lateinisch, Geige streichen. 
Kann Englisch und Französisch, exerzieren. 
Ein ganzes Regiment wohl kommandieren! 

Sie. 

Wie kahn ich jetzt schon auf mein Wissen pochen ! 
Kann waschen, plätten, bügeln, schneidern, kochen. 
Kann braten, schmoren, sieden, Eier rühren 
Und auch das Regiment im Hause führen! 

Beide. 
Wer so viel kann, der braucht sich nicht zu schämen. 

Den wird | ^!^ i^f' ^^^JJ j mit Freuden nehmen. 
I em jedes Weib | 

Was meinst du, Schatz: — ich wende mich an dich 

Und frage bei dir an? Nun, willst du mich? 



Begeisterung. 

Wie's die Liebenden alle treiben, 
Die den Himmel offen sehen, 
So mufs ich auch Verse schreiben 
Und auf hohm Kothurne gehen. 
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Meine Sehnsucht, meine Liebe 
Dir allein in Prosa sagen ! ? 
Ei, das wäre doch zu trübe. 
Würde halb mir nur behagen. 

Statt neun Musen hab ich eine, 
Die mich stündlich kann begeistern 
Und mich lehret, so gar feine 
Verse, hier zusammen — kleistern. 



Ist der Rhythmus oft auch stolprig, 
Geht nicht auf gerechtem Fufse, 
Und der Ausdruck noch gar holprig, 
Dicht ich doch von Glück und Kusse. 

Bin ich doch nicht so anmafsend. 
Was ich dichte, auch zu drucken 
Und die Zeitungen mit rasend- 
Schönen Versen auszuschmücken. 



Wenn ich aber meine Gaben 
Dir ins Haus zu tragen wage, 
Lafs mich diese Freude haben, 
Meine Lieder nur ertrage. 

Bin ich auch ein schlechter Dichter, 
Meine Liebe läfsts mich wagen — 
Treibt es so doch das Gelichter 
Aller Liebenden mit Behagen. 
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Ein Traumbild. 

(An Sie.) 

Es war wohl tief um Mitternacht, 

Und alles lag in tiefem Schlafe. 

Auch ich, an meiner jungen Liebe 

Mich freuend und nur Deiner denkend, 

Und wie ich bald mit Dir, mein Liebchen, 

In ungestörter Einsamkeit 

Der Liebe Glück geniefsen könnte. 

War unter diesen selgen Träumen 

Gar sanft in Morpheus' Arm gesunken. 

Noch flatterten des Schlafgotts traute 
Gesellen mit ihren weichen Flügeln 
Gar lieblich um mich her, als plötzlich 
Von oben eine feuerfarbne Wolke 
Vor meinem Lager dicht sich niedersenkte. 
Ihr Feuer füllte bald die ganze Kammer . 
Mit herrlich rosenrotem Schein, 
Und süfs betäubende Arome 
Entströmten ihr. Ich lag wie träumend 
Und doch ganz wach mit klarem Auge. 

Da teilte sich die Wolke, nahm nach oben 
Gestalt von einem Kranz aus Rosen an. 
Der sich im Halbkreis über mich hinwegzog, 
Und liefs in ihrer Mitte mich ein Bild, 
Ein herrlich Bild, Dein Bild erschauen. 
Du beugtest lächelnd Dich zu mir 
Herab, botst mir den Mund zum Küssen 
Und winktest mir mit Deinen Augen 
Gewährung, dafs ich keck und frisch 
Die Arme um Dich schlingen sollte. 
Um Dich zu küssen. Dich zu herzen. 
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Du warst bis auf den kleinsten Zug erkennbar 

Und blicktest mich so liebend an, 

Dafs ich, vor Freude rasend, rasch 

Die Arme nach Dir streckte, mich erhob 

Und lallend Liebesworte an Dich richtete. 

Noch immer sah Dein schönes Antlitz 

In Lieb mich an und schien voll Lust 

Die glühenden Worte meines Herzens 

Zu hören. Küsse michl schienst Du zu sagen. 

Und ich — ich hatte Dich erfafst. 

Da schlägt ein Blitzstrahl durch den Kranz, 

Ein Donner rollt, Dein Bild entflieht. 

Und tröpfelnd schlägt der Regen an das Fenster. 



Abgeblitzt. 

Dort in jener kühlen Laube 
Hat sie ihren Ruheplatz, 
Meine traute, süfse Taube, 
Mein herzallerliebster Schatz. 
Dorthin zu dem schönen Kinde 
Eil ich, sicher ich es finde. 

Ja, da sitzt sie. Ihre Kleider 

Schimmern durch das frische Grün; •— 

Fern sind alle bösen Neider, 

Ach, welch Glück wird mir nun blühn! 

Sie zu. herzen, sie zu küssen 

Wird sie mir gewähren müssen. 

2* 
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Horch, da spricht sie! Süfse Stimme, 
Wie klingst du mir wie Gesang I 
Merkt sie wohl, dafs ich hier klimme 
Über ihre Hecke bang? 
Ahnet sie wohl schon mein Kommen; 
Hat sie meinen Schritt vernommen? 

Leise, leise 1 Sachte schleiche 
Ich nun zu der Laube hin. 
Wie ich einem Diebe gleiche, 
Der Verbotnes hat im Sinn: 
Denn ich will sie überraschen 
Und mir tausend Küsse naschen. 

Doch sie küfst ja jetzt schon 1 Hörte 
Ich nicht einen lauten Schmatz? 
Alle Hagel I wer bethörte 

Also meinen herzgen Schatz? 

Ach, vorbei ist alles leider. 

Denn sie liebt ja meinen — Schneider I 



Sylvesterlied, 

(Eigene Melodie.) 

Das neue Jahr fängt jetzo an. 

Pereat das alte, vivat das neue, 

Dafs es uns alle stets nur erfreue: 

Drauf stofset an, ein jeder. Mann für MannI 

Das neue Jahr fängt jetzo an. 

Das neue Jahr fängt jetzo an. 
Lasset die Sorgen rasch uns begraben, 
Die wir vielleicht noch im Innern haben: 
Drauf stofset an, ein jeder. Mann für Mannl 
Das neue Jahr fängt jetzo an. 
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Das neue Jahr fängt jetzo an. 
Hoch leb dein Liebchen, das du erkoren, 
Dem du auf ewig Treue geschworen : 
Drauf stofset an, ein jeder, Mann für Mann ! 
Das neue Jahr fängt jetzo an. 

Das neue Jahr fängt jetzo an. 
Hoch leb die Freundschaft, die uns verbindet, 
Glücklich, wer Freunde auf Erden findet: 
Drauf stofset an, ein jeder. Mann für Mann I 
Das neue Jahr fängt jetzo an. 

Das neue Jahr fängt jetzo an. 

Vaterland 1 Heimat I Hoch soUn sie leben, 

Den wir mit allen Kräften ergeben: 

Drauf stofset an, ein jeder, Mann für Mann I 

Das neue Jahr fängt jetzo an. 



Es lebe der Augenblick 



Wir hatten gezechet wohl bis in die Nacht — 
Es war eine fröhliche Schar — 
Wir hatten gar fröhlich gescherzt und gelacht, 
Bis keiner mehr traurig war. 

Die Gläser, sie klangen so hell und so rein: 
,Es lebe die Jugend, das Glück, 
Es lebe der Frohsinn, es lebe der Wein, 
Die Jugend kehrt nicht zurück.* 

,So lange wir jung, beut die Welt nur Genufs, 
Drum, Brüder, geniefset die Freud, 
Denn später kommt doch noch der arge Verdrufs 
In unserer Philisterzeit.* 
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,Drum fröhlich gcspielet, gescherzt und gelacht, 
Ein jeder vertraue dem Glüdc, 
Die Sorgen der Zukunft, sie seien verlacht, 
Es lebe der Augenblick!* 



Rekonvaleszentenlebeii. 

Kann es wohl was Schönres geben 
Als Rekonvaleszentenleben, 
Wenn Gesundheit uns entgegenlächt ; 
Wenn vorbei das schwere Fieber, 
Wenn sich wieder naht ein lieber. 
Friedevoller Schlummer in der Nacht? 

Da heifsts der Gesundheit leben: 
Trinken von dem Saft der Reben, 
Um zu fördern frisch den Appetit. 
Ja, wenn rasch du willst gesunden, 
Mufst du willig alle Stunden 
Essen, was man kochte oder briet. 

Milch ist für dich furchtbar nahrhaft, 

Eier ifs nur ja nicht zaghaft 

Und verschmähe nicht den Gerstentrank. 

Auch lafs ja dir immer raten 

Zu Bouillon und feinem Braten, 

Doch von viel Kartoffeln wirst du krank. 

Immer in den luftgen Garten i 
Wolle kaum die Zeit abwarten, 
Dafs die liebe Sonne sich erhebt. 
Rasch und frisch dann aus der Kamm^, 
Wo noch herrscht der Krankheitsjammef, 
In die Luft, wo nur Gesundheit lebt. 



Digitized 



by Google 



— 23 — 

Immer, immer promenieren, 

Ohn Ermüdung exerzieren 

Und nur immer „auswärts mit der Brust! 

Um den schwachen Arm zu stählen, 

Mufst du schwere Hantehi wählen: 

Solche Übung mache stets mit Lust. 

Sehnst du endlich dich nach Schatten, 
Leg dich in die Hängematten, 
Träume dich in eine befsre Welt. 
Atme auch in durstgen Zügen, 
Im Sitzen, Gehen oder Liegen 
Frische Luft, die dich gesund erhält. 

Schleudre fort die vielen Bücher, 
Die dich machen zwar viel klüger, 
Doch jetzt noch verwirren dein Gehirn. 
Lies nicht schaurige Geschichten, 
Wie sie Zeitungen berichten, 
Halte fern dir die politschen Wirrn. 

Alles sorgenschwere Denken 
Mufst in Lethe du versenken; 
Freue dich nur an der Gegenwart I 
Kann es wohl was Schönres geben 
Als Rekonvaleszentenleben, 
Wenn Gesundheit uns entgegenlacht? 
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Vinum rapicium. 

(Melodie: Die Hussiten zogen.) 

Höret, im Hannoverlande 
Lebet jetzt ein Fabrikant e, 
In Einbeck, der alten Stadt, 
Sinnt auf neues Fabrikat, 
Heifset Friedrich Kuhlgatz. 

Dieser Mann in allen Ehren 
Machet sehr viel in Liqueuren. 
Doch nur ders zu etwas bringt, 
Dem ein neuer Trank gelingt. 
Darum sinnt er eifrig: 

,Alpen-Kräuter-Magen-Bitter, 
Alter Schwede, Spanscher Bitter, 
Reiseonkel, Menschenfreund, 
Lebensbalsam, Jammerfeind 
Sind schon dagewesen.* 

,Nein, was Exquisites leisten 
Mufs mein neuer Trank, die meisten. 
Die jetzt in der Mode sein. 
Ja, das edle Bier, den Wein, 
Mufs er überbieten.* 

,Was ist Bier denn? Malz und Hopfen? 
Davon giebts nur wenig Tropfen; 
Quassia und Glycerin, 
Enzian ist auch noch drin; 
Das sind unsre Biere.* 

,Was ist Wein denn? Saft der Reben? 
Zuckersaft wird uns gegeben. 
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Heidelbeeren zugesetzt 
Und dann noch zu guter Letzt 
' Etwas Essigsäure/ 

,ZuckersaftI Welchen Gedanken 
Hab ich diesem Wort zu danken! 
Überall ja weit und breit 
Bauen unsre Ackerleut 
Zuckerrübenfelder.* 

»Zuckerrübe, du sollst geben 
Mir denselben Trank wie Reben, 
Und aus diesem neuen Saft 
Braue ich voll Mut und Kraft 
Zuckerrübenweine.* 

,Wie der trübe Saft zu klären? 
Das soll mein Herz nicht beschweren, 
Hab ich doch Destillation, 
Da kennt man den Rummel schon, 
Flugs ist alles fertig.* 

,Ach, wie billig wird man leben, 
Läfst man sich solch Flasche geben. 
Nur zehn Pfennig für das Glas 
Voll von diesem edlen Nafs. 
Hoch, vinum rapicium !* 

Und als Wunder welch 1 Geschenke 
Braut er uns dies neu Getränke, 
Und an Bacchus' Stell empfahl 
Er den alten Rübezahl 

Als den neuen Trinkgott. 

Doch wir wollen nie auf Erden 
Solche Apostaten werden, 
Bacchus* und Gambrinus' Trank 
Trinken unser Leben lang. 
Nie vinum rapicium 1 
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Lob des bayrischen Bieres. 

(Melodie: Rosenstock, Holderblüt.) 

Bayrisch Bier, edler Trank, 
Wer dich trinkt, wird nie krank, 
In dir ja trinken wir 
Lebenselixir ! 

Tralala, tralala, la, la, la, lalalalala, 
Tralala, tralala, la, la, la, la. 

Heitre Lust, Liedes Sang, 

Fröhlichkeit, Becherklang, 

Freude ist stets bei dir. 

Mein bayrisch Bier, 

Tralala, tralala, la, la, la, lalalalala, 

Tralala, tralala, la, la, la, la. 

Trinke, wer jubeln will, 

Nur ja von dir recht viel: 

Kommt auch ein Jammer drauf. 

Der hört bald auf. 

Tralala, tralala, la, la, la, lalalalala, 

Tralala, tralala, la, la, la, la 

Hat man ja doch gesagt : 

Trinken macht nicht verzagt. 

Zu viel ist oft ein Trunk, 

Doch nie genung. 

Tralala, tralala, la, la, la, lalalalala, 

Tralala, tralala, la, la, la, la. 

Bleibe nur stets auch echt, 

Werd nicht verfälscht und schlecht; 

Dann singen immer wir: 

Hoch, bayrisch Bierl 

Tralala, tralala, la, la, la, lalalalala, 

Tralala, tralala, la^ la, la, la. 
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Im Korbe. 



Nur wer die Schmisse kennt, 

Weifs, was ich fühle, 

Wie meine Wunde brennt, 

Warum ich kühle, 

Was man „im Korbe" nennt 

Und „im Exile". 

Nur wer die Schmisse kennt, 

Weifs, was ich fühle. 

Nur wer die Schmisse kennt, 

Weifs, was ich leide. 

Warum ich abgetrennt 

Von aller Freude, 

Wonach mein Herz sich sehnt. 

Die Kneipe, meide. 

Nur wer die Schmisse kennt, 

Weifs, was ich leide. 

Nur wer die Schmisse kennt, 
Weifs, was ich denke, 
Wie stolz doch ein Student 
Auf solch Geschenke, 
Wie er sich einmal sehnt, 
Dafs*s so sich lenke. 
Nur wer die Schmisse kennt, 
Weifs, was ich denke. 
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Zur Weihnachtskneipe. 

(Melodie : O Tannebaum.) 

Zum Weihnachtsbaum, zum Weihnachtsbaum 
Versammelt euch, ihr Brüder, 
Und schauet, welch ein strahlend Licht 
Von seinen hundert Zweigen bricht! 
Zum Weihnachtsbaum versammelt euch 
Auf unsrer lieben Kneipe I 

Schon heut versammeln wir uns hier 
Um seine grünen Zweige, 
Denn weil der Bursch nach Hause drängt, 
Zur Heimat seine Schritte lenkt, 
So feiern wir jetzt Weihnacht schon 
Auf unsrer lieben Kneipe. 

Wie um den Weihnachtsbaum im Haus 
Sich einet die Familie, 
So hören wir zusammen auch 
Nach altem deutschen Burschenbrauch: 
Es eint uns der Verbindung Band 
Auf unsrer lieben Kneipe. 

Drum soll der Weihnachtsbaum auch uns 
Zusammen noch erfreuen. 
Es möge uns sein heller Schein 
Ein Zeichen der Erinnrung sein. 
Wie Freundschaft uns zusammenband 
Auf unsrer lieben Kneipe. 

Zum Weihnachtsbaum, zum Weihnachtsbaum 
Versammelt euch, ihr Brüder, 
Und schauet, welch ein strahlend Licht 
Von seinen hundert Zweigen bricht! 
Zum Weihnachtsbaum versammelt euch 
Auf unsrer lieben Kneipe ! 
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Die Examensarbeiten. 

Nachdem Herr A. Refesch, cand. philologiae 
Civisque Almae Matris Georgiae Augustae 
Per sieben Semester hat fleifsig studiert 
Und rite nun auch ist exmatriculiert: 

Hat er sich gemeldet bei uns zum Examen 
Und wünscht Facultates docendi zu haben; 
In griechischer und in lateinischer Sprach, 
Im Deutschen auch furchtet er gar keinen Krach. 

Zunächst ist bei seinem Examen zu fragen. 
Kann schriftlich er seine Gedanken vonragen? 
Drum seien drei Themata ihm proponiert, 
Videamus, wie bene er diese finiert: 

Zum ersten nun sollst du erklären und sagen, 
Was Epikureer und Stoiker waren, 
Und was beider Lehren an Ähnlichkeit 
Besitzen und was an Verschiedenheit. 

De tempore, quo ab Horatio poeta 

Ad Pisones ars est poetica scripta: 

Nam aliter alii docti scribünt — 

Quot cap*ta, tot sensus I jam vet'res dicünt. 

Zum dritten: Wir haben da einen Poeten, 
Der nennet sich Ulrich von Winterstetten; 
Von diesem, erhaben im Minnegesang, 
Berichte uns, aber nur ja nicht zu lang. 

Sechs Monate müssen zunächst Dir genügen; 
Doch darfst Du mit Simsons Kalbe nicht pflügen. 
Sonst trittst Du auf einmal aus aller Action! 

Die Wissenschaftliche Prüfungs-Kommission. 
L. S. 
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iHaiT«voliiitM>n. 

,Was? SaUn wir nach Philisterart 
Um zwölf die Kneipe meiden ? 
Das ist denn doch ein wenig hart — 
Wir sind doch keine Heiden I 
Sich als Student an feste Zeit 
Zu binden ist Unmöglichkeit. 
Unsinn ist die Verordnung.* 

,Und heute noch soll dies Gebot 
In Kraft hier bei uns treten? 
Potz alle Hagel, Schwerenot! 
Bei den vier Fakultäten I 
So leicht wirft man uns doch nicht raus; 
Das wird noch manchen harten Straufs 
Mit den Polypen geben.* 

,Wie einst König Leonidas 
Mit den dreihundert Helden 
Gekämpft im Thermopylenpafs : 
So soll die Chronik melden 
Von unsrer tapfren Trinkerschar, 
Dafs keiner scheu gewichen war 
Um 12 Uhr aus der Kneipe.* 

So klingt es leis, so klingt es laut. 
So stehts am schwarzen Brette, 
Und keine urfidele Haut 
Ging heute früh zu Bette. 
Wo nur 'ne Kneipe offen stand, 
Gedränget Kopf an Kopf man fand 
Viel hundert durstge Seelen. 

Am lautsten jubelte und sang 

Man wohl im Rathauskeller, 

Und mancher brave Bursch vertrank 



Digitized 



by Google 



— 31 — 

Hier seinen letzten Heller. 
Und immer lauter ward die Lust, 
Und immer höher schwoll die Brust, 
Je näher die Entscheidung. 

Da schlägt es zwölf vom nahen Turm — 
Und mit dem letzten Schlage 
Erscheint ein Schutzmann; wilder Sturm 
Erfolgt bei dessen Frage, 
Ob Feierabend schon vom Wirt 
Geboten sei — und plötzlich wird 
Es ihm zu schwül im Keller. 

Doch bald kehrt er mit Hilf zurück, 
Schutzleuten und Gendarmen, 
Der Kommissar mit wildem Blick 
Kommt selbst, und ohn Erbarmen 
Nimmt allen er die Karten ab 
Und ruft in das Gewühl hinab, 
Jetzt das Lokal zu räumen. 

Mit vieler Mühe kommts so weit, 
Beim Abschied wird gesungen: 
,0 alte Burschenherrlichkeit.' — 
Kaum ist das Lied verklungen, 
Stürzt auch die Polizei herauf 
Und fordert alle Sänger auf. 

Den Marktplatz auch zu räumen. 

Und langsam weicht der Schwärm zurück, - 
Doch nur bis auf die Strafse. 
Der Feind erringt nur Stück für Stück 
Terrain bei dieser Masse, 
Die nun sich in die Strafsen giefst. 
Und wie ein Sturzbach vorwärts fliefst. 
Der alles mit sich reifset. 

Aus allen Fenstern helles Licht — 
Ganz festlich illumnieret! — 
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,Dann brauchen wir Laternen nicht» 
Zu viel Licht oft genieret!* 
Ruft eine Stimme; Haus bei Haus 
Dreht man nun die Laternen aus, 
Als hätt man darin Übung. 

Und Lied auf Lied dabei ertönt 
Aus aller Burschen Munde, 
Und oft ein Pereat erdröhnt 
Der Feierabendstunde. 
Wie das den Kommissar verdriefst! 
Er schreit und tobet und verliest 
Sogar die Aufruhracte. 

Was hilft esl Man versteht kein Wort 
In diesem grofsen Trubel, 
Der eine reifst den andern fort, 
Wohin man hört, ist Jubel, 
Wohin man hört, tönt Sang und Klang 
Die ganze Musenstadt entlang; 
Alles ist in Bewegung. 

,Was schadets, dafs das Biergericht 
Uns morgen wird bestrafen? 
Für heute strahlet noch das Licht 
Der Freiheit und zum Schlafen 
Ist morgen noch genügend Zeit, 
Wenn sich uns öffnet erst gar weit 
Des grausen Carcers Thüre.* 

So ward die freie Nacht allhier 
Mit Sang und Klang begraben: 
Der Bursch mufs seinen Durst an Bier 
Um zwölf gestillt nun haben, 

Bis die Verordnung einst schläft ein. 

Und das wird bald geschehen sein, 
Drauf möchte Gift ich nehmen I 
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Die Beichte. 

Du sprichst von meiner Gelehrsamkeit? 
Ach, wenn das Wahrheit war! 
Doch, leider, bin ich davon noch weit, 
Mein Kopf ist noch sehr leer. 
Und kommt jetzt das Examen 'ran, 
Wie der Professor sprechen kann: 
Wie dumm, wie dumm, wie dumm! 

Ich hab studieret manches Jahr — 

Das heifst, ich war Student 

Und merkt nicht in der Freunde Schar, 

Wie rasch die Zeit hinrennt. 

Da ward getanzt, gekneipt, pussiert 

Und die Gesundheit ruiniert. 

Wie dumm, wie dumm, wie dumm! 

Und als ich endlich aufgewacht 

Aus meinem Schlendrian, 

Da war mein Geld der Kneip vermacht 

Und ich war übel dran. 

Aus wars mit dem Halleluja, 

Noch drohten die Examina: 

Wie dumm, wie dumm, wie dumm! 

Aus ists nun mit der schönen Zeit, 
Vorbei Musik und Tanz, 
Vorbei jedwede Lustbarkeit, 
Des Burschenlebens Glanz. 
Der Ernst des Lebens tritt mich an, 
Fragt: Was hast du bisher gethan? 
Wie dumm, wie dumm, wie dumm! 

3 
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Nun heifsts, sich tüchtig angestrengt 
Und fleifsig repetiert, 
Durch nichts mehr werde abgelenkt, 
Was auch ,im Dorf passiert! 
Zum Glück hab ich noch guten Mut 
Trotz Frack und trotz Cylinderhut. 
Wie — — klug, wie klug, wie klug! 



Der schwere Tag. 

(Schiller: Die Schlacht.) 

Schwer und dumpfig — 
Eine Wetterwolke — 
Bricht der Tag der Prüfung nun heran. 

Zu einem tollkühnen Würfelspiele 
Ist in deine Hand gelegt der Becher, 
Und der Einsatz ist kein Scherz. 
An die Rippen pocht das Männerherz. 
Doch nur nicht verzagt und länger gezögert, 
Denke doch an Caesars Glück ! 

Frisch I 
Wie er, so ruf auch du mit mutigem Herzen : 
Jacta est alea! 

Prächtig erglänzt dein Cylinderhut, 

Am Frack ersieht man kein Stäubchen, 

Von blendend weifser Farbe sind 

Die Handschuh und der Bindeschlips, 

Alles in bester Ordnung. 

Frisch und fröhlich auf zum Kampf, 

Rieche nur erst Pulverdampf, 

Todesmutig kämpfe : 

Und Schlag auf Schlag erlieget dir der Feind 

Und dir gehört der Sieg. 
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Frisch gewagt, mein Lieber, 
Als Sieger sehn wir dich wieder! 

Noch eine halbe Stunde Frist, 

Dann ruft die Glocke zum Streit; 

Zur Stärkung trink noch ein Glas Wein, 

Damit dich kühner Mut erfüllt. 

„Lafs kommen denn, was nur immer will, 

Freier schon atmet die Brust!" 

Der Tag ist da — du mufst hinein. 
Mutig ins schwere Gefecht hinein, 
Mutig schaue nur vorwärts! 

Viele habens dir vorgemacht, 

Haben dir schon gezeigt, wie man siegt; 

Einer folgte dem andern 

In das Examen ; wenge fielen gänzlich durch — 

Denn Fortuna ist ein feiles Mädchen — 

Auf Vormanns Leichnam springt der Hintermann, 

Antwortet rechts und links und um und um. 

Bis sein Haupt der Siegeslorbeer krönt. 

Zwar wird dir der Kopf recht warm gemacht 
In dieser heifsen Geistesschlacht. — 
Frisch gewagt, mein Lieber, 
Als Sieger sehn wir dich wieder! 

Nun mache dich fertig, mein Freund! 

Halt, deine Brille vergifs mir nur nicht. 

Sonst bist du ja sofort verwirrt, 

Sobald dir diese fehlt. „Halte den Daumen, Freund ! 

Doch jetzt ist es die höchste Zeit." — 

Halten will ich — suchst du deinen Hut? 

Hinter dir steht er in voller Pracht. — 

Halten will ich den Daumen, Freund. 

Trau dem Glück! wo die Kugelsaat 

Regnet, stürz dich beherzt nur hinein! 

3* 
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So, nun bist du wohl bereit; 

Mach dich nun herzhaft auf zum Streit, 

Frisch gewagt, mein Lieber, 

Als Sieger sehn wir dich wieder! 

Ha, mein Blick in die Zukunft dringt: 

Ich sehe dich am Tische, 
Die Professoren um dich her 

Und Fragen an dich richtend. 

Victoria, Bruder! 

Sieh, sie nicken mit dem Kopfe, 

Sie drücken dir die Hand! 

Vertraue also kühn dem Glück, 
Erhebe mutig deinen Blick 
Und ziehe herzhaft in den Streit, 
Er währt ja keine Ewigkeit. 
Frisch gewagt, mein Lieber, 
Als Sieger sehn wir dich wieder ! 



Durch! 

(Melodie : "Was blasen die Trompeten.) 

Was für ein heller Jubel erschallt durch die Nacht? 

Wem wird ein Salamander so kräftig dargebracht? 

Was klinget so lustig der laute Gesang? 

Was tönen die Gläser so fröhlich kling -klang? 
Juchheirasasa, der Kandidat ist da, 
Examen ist bestanden! Victoria! Hurra! 

O schauet, wie ihm leuchten die Augen so klar, 
Der morgens noch voll Sorgen und Unruhe war; 
Wie glühet sein Antlitz von Freud und von Lust, 
Wie stolz hebt das Herz sich doch in seiner Brust l 
Juchheirasasa, der Kandidat ist da, 
Examen ist bestanden! Victoria! Hurra! 



Digitized 



dby Google 



— 37 — 

Der Mann ist er gewesen, der heute gezeigt, 
Wie man vor dem Examen nicht feige erbleicht, 
Wie herzhaft bestehet man solch harten Straufs, 
Wie fröhlich man kehret als Sieger nach Haus. 
Juchheirasasa, der Kandidat ist da, 
Examen ist bestanden! Victoria! Hurra! 

Wie hat er sich doch heute so glänzend bewährt, 
Wie hat vor seinem Wissen er Achtung gelehrt 
Der ganzen gelehrten Examens-Kommission, 
Und dafür ward, wie billig, der Sieg sein Lohn. 
Juchheirasasa, der Kandidat ist da, 
Examen ist bestanden ! Victoria ! Hurra I 

Wie kam auf ihre Fragen die Antwort so rasch, 
Als wäre er in Wahrheit der Zauberkünstler Basch, 
Wie folgte sie schneidig so ganz Schlag auf Schlag, 
Bis auch der strengste Meister zufrieden war. 
Juchheirasasa, der Kandidat ist da, 
Examen ist bestanden! Victoria! Hurra! 

Darum erschallt der Jubel so hell durch die Nacht, 
Drum wird ein Salamander ihm kräftig dargebracht. 
Drum klinget so lustig der laute Gesang, 
Drum tönen die Gläser so fröhlich kling -klang. 
Juchheirasasa, der Kandidat ist da, 
Examen ist bestanden! Victoria! Hurra! 
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Des Studenten Abschied von seinem 
Hunde. 

(Elegie.) 

Leb wohl, mein Freund, den ich mir selbst erzogen 

In jener froh durchlebten Studienzeit, 

Den ich nach Haus, als kaum du noch geboren. 

Auf meinem Arm trug mit Behutsamkeit I 

Ich pflegte dich mit Milch und süfsem Brote, 

Ich gab dir Fleisch, so manches liebe Mal, 

Ich lehrte dich zu folgen dem Gebote, 

Wie es der Usus heischt beim Bierskandal. 

Ich sah dich wachsen zu erhabner Höhe — 
Hierin erreichte dich bis jetzt kein Hund — 
Und dennoch wurdest du fürwahr kein Rohe, 
Nein^ nein! gehorsam warst du meinem Mund. 
Du sprangest übern Stock, du apportiertest. 
Die Zeitung holtst du von des Tisches Rand, 
Und noch viel andre Kunststück exerziertest 
Du mit Geschick, ja selbst auch mit Verstand. 

Wie hingest du an mir, an deinem Herren I 
Und unzertrennlich waren wir vereint. 
Ging es zum ,Keller*, ging es zu dem ,Bären'. 
Sobald du kamst: „Der Doctor gleich erscheint! * 
So rief der dicke August nach dem Tische 
Der Freunde und voll Freud sein Antlitz lacht. 
Und hurtig bracht er eine ganze frische 
Tulpe zu meinem Platze, dafs es eine Pracht I 

Auch du, mein Freund, erkanntest wohl die Gaben,. 

Die in dem Gerstensaft verstecket ruhn. 

Und dafs, sobald man wirklich sich will laben, 
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Man davon einen guten Schluck mufs thun. 

Kein Tröpfelbier entging der feinen Nase, 

Zur Nagelprobe soffst du alles aus, 

Und auch dein Herr trank vielmals aus dem Glase 

Und schwankend gings um Mitternacht nach Haus. 

Leb wohl, mein Freund, das Schicksal will uns trennen, 

Dreijähriger Gefährte, lebe wohl! 

Ich darf dich jetzt nicht mehr mein eigen nennen, 

Ein andrer wird dich führen bald davon. 

Ich mufs ein Kandidatenamt bekleiden, 

Geh du nun rechtswärts, lafs mich linkswärts gehn; 

Doch, wenn wir auch für jetzt hier müssen scheiden, 

Ich rufe doch dir zu : Auf Wiedersehn I 



Lob Göttingens. 

(Melodie: 's giebt kein schönres Leben.) 

Möcht es mir gelingen. 

Würdig zu besingen 

Dich, du liebe, traute Musenstadt, 

Eine von den kleinsten. 

Aber auch den feinsten 

Töchtern, die die Alma Mater hat. 

Schön bist du gewachsen 

In dem alten Sachsen, 

Hast noch zugenommen jedes Jahr. 

Jeder mufs dich achten. 

Will er nur betrachten. 

Wies vor hundertfiinfzig Jahren war. 

Löcher auf den Strafsen, 

Dreck ohn alle Mafsen, 

In der Nacht auch nicht ein einzig Licht. 
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Gänse, Schweine, Kühe 

Füllten spät und frühe 

Jede Strafs mit ihren Scharen dicht. 

Jetzt zieren Paläste 

Auf das allerbeste 

Meine liebe, teure Musenstadt. 

Pflaster auf den Strafsen 

Und den kleinsten Gassen, 

Gas- und Wasserleitung sie jetzt hat. 

Herrliche Gebäude 

Stehn zu aller Freude 

Drinnen fiir die Universität; 

Und berühmte Namen 

Streuen hier den Samen 

Aus, der meistens auch recht gut gerät. 

Und für die Studenten, 

Die an Bier gewöhnten, 

Sind an tausend Schenken gleich zur Hand. 

Alle Biere fliefsen. 

Die nur zu geniefsen. 

Hierher in die Stadt am Leinestrand. 

Auch der Landwehrschenke 

Ich hier gleich gedenke : 

„Quarten pfeifen, Quinten schwirren frohl** 

Wo so manche Stunden 

Unter Blut und Wunden 

Weilt der wackre Bruder Studio. 

Echtes Burschenleben 
Wird sich hier erheben 
Bis in alle graue Ewigkeit. 
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Treue Burschenseelen, 

Die sich Freunde wählen, 

Finden stets hier noch die rechten Leut. 

Auch gar schöne Mädchen 

Hat das liebe Städtchen, 

Schön an Wuchs und Antlitz und Gestalt. 

Wenn auch Heine drüber 

Räsonniert, mein Lieber, 

Das vergifst beim Ansehn du gar bald. 

Wenn du sie willst sehen, 

Mufst du mittags gehen 

Auf die Bummel, auf die Weenderstrafs ; 

Oder sie erwarten 

In Burhennes Garten, 

Wo Konzert ist ohne Unter lafs. 

Doch willst du sie fühlen 

Und die Tanzlust kühlen. 

Mache auf dich nach Mariaspring. 

Dort im Waldesschatten 

Spürst du kein Ermatten, 

Sobald es einmal zum Tanzen ging. 

Leicht sind zu erreichen 

Plesse, Hanstein, Gleichen, 

Schwärmst für Aussicht du und für Natur; 

Nach Reinhausen gehe 

Auf die Felsenhöhe, 

Folg im Bürgerthale Mollys SpurI 

Liebest du die Kühle, 

Geh zur Rasenmühle, 

Kahne dort dich auf dem schönen Teich ; 

Oder in die Nähe 

Auf den Rohns nur gehe, 

Dieser Garten ist an Aussicht reich. 
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Könnten meine Weisen 
Dich genugsam preisen, 
Göttingen, du Edelstein im Staat! 
Mög in deinen Mauern 
Burschentum stets dauern: 
Vivat, crescat, semper floreat! 



Pfingsten 



Pfingsten nahtl Es grünt und blüht 
Überall im Feld und Walde, 
Von der Sonne Strahl durchglüht 
Regt sich Thal und Berg und Halde 
Mit erhobner Emsigkeit, 
Anzuziehn ihr bestes Kleid. 

Pfingsten naht ! Der Vöglein Sang 
Tönt von Baum und Busch hernieder,. 
Und der Lerche heller Klang 
Schmettert schon im Felde wieder. 
Jedes singt sein schönstes Lied, 
Weil die rauhe Zeit nun schied. 

Pfingsten nahtl Hinaus, hinaus, 
Lafst uns Gottes Wunder schauen, 
Auf, verlafst das dumpfe Haus, 
Männer, Knaben, Mädchen, Frauen, 
Strömt hinaus in die Natur, 
Wandert froh durch Wald und Flur I 

Pfingsten nahtl Ein fröhlich Herz 
Wird die luftge Freiheit geben, 
Wird verringern jeden Schmerz, 
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AUer Sorgen uns entheben; 
Mut zieht ein in unsre Brust, 
Wenn wir sehn der Vöglein Lust. 

Pfingsten nahtl Wie alles stolz 
Prangt im grünen Schmuck im Freien! 
Eile fröhlich hin zum Holz 
Und bekränze dich mit Maien 
Als Symbol, dafs wie dies Grün 
Dir die Zukunft möge blühn. 

Pfingsten nahtl In Lust und Freud 
Spriefsen aller Pflanzen Triebe, 
Und der Mensch vergifst sein Leid, 
Sucht und findet Lieb um Liebe, 
Die ihm ja die ganze Welt 
Wie die Sonne schön erhellt. 

Pfingsten nahtl O welche Lust 
Ist doch dem von Gott beschieden, 
Der an seines Liebchens Brust 
Ruhen kann in süfsem Frieden, 
Dem, umgeben nur von Freud, 
Sie den Mund zum Kusse beut. 

Pfingsten nahtl Wer noch kein Lieb 
Hat auf dieser Welt gefunden, 
Wer noch trübe einsam blieb, 
Suche rasch nun zu gesunden 
Durch der Liebe Zaubermacht, 
Die im Mai so schön erwacht! 
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Die Perle von Meppen. 

Im Reichstag, Landtag und sonst mehr 
Kennt man seit vielen Jahren 
Als Haupt von einem grofsen Heer, 
Die über alles klagen, 
Die Perle von Meppen. 

Und Meppen liegt in Muffrikal 
Wie ist dies doch verpönet! 
Und mit ilim trotz der ^Germania* 
Wird doch fast nur verhöhnet 
Die Perle von Meppen. 

Wie anders tönt mir jetzt der Klang 
Von Meppen in den Ohren, 
Wie habe ich doch schon so lang 
Die Treue zugeschworen 
Der Perle von Meppen. 

Denn nicht die kleine Excellenz, 
Die grofse Centrumshenne, 
Ists, die ich so mit Consequenz 
Und edlem Stolz hier nenne 
Die Perle von Meppen. 

Weg mit der leidgen Politik! 
Ein liebes, süfses Mädchen 
Nenn ich mit Herz, mit Mund und Blick 
In jenem kleinen Städtchen 
Die Perle von Meppen. 
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Sohlufswort. 

Mit frohen Sinnen noch gedenk ich 

An diese frohe Zeit zurück, 

Wo ich so frisch und frei und fröhlich, 

Mit ungetrübtem, heitren Blick 

In meines Lebens Zukunft schaute, 

Wo ich vertraute noch dem Glück 

Und tausend schöne Schlösser baute. 

Der Ernst des Lebens hat mir freilich 
Jetzt manches Luftschlofs kalt zerstört, 
Erfahren hab auch ich nun reichlich, 
Wie doch das Unglück heilsam lehrt. 
Mein Aug kann jetzt auch trübe blicken. 
Auch Klagen jetzt man von mir hört. 
Ich lernte, wie die Sorgen drücken. 

Doch gleich blitzt aus dem Aug die Freude, 
Wenn aus der Studienzeit ein Bild 
Mir auftaucht in so frohem Kleide. 
Dann wird mein ganzes Sein erfüllt 
Von alter Lust, von alten Scherzen, 
Und frisches, warmes Leben quillt 
Mir wieder aus verjüngtem Herzen! 
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Druckfehler! 

Durch ein unverbesserliches Versehen des Setzers 
ist durchgängig statt des bekannten Wortes ,Pedell* 
der unverständliche Ausdruck „Pudell" in den Text 
gekommen. Ein Glück dabei ist wenigstens, dafs am 
Ende zwei 1 stehen, wodurch wohl jede sonstige Ver- 
wechslung ausgeschlossen sein möchte. 
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